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Denn ich bin 
gewiss, dass weder 
Tod noch Leben, 
weder Engel noch 
Fürstentümer noch 
Gewalten, weder 
Gegenwärtiges 
noch Zukünftiges, 
weder Hohes noch 
Tiefes noch keine 
andere Kreatur 
kann uns scheiden 
von der Liebe 
Gottes, die in 
Christus Jesus ist, 
unserem Herrn.   
 
Römer 8, 38-39 
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PASTOR AKTUELL  

���� iebe Leserin,  

lieber Leser! 

 

Hilft beten? 

Auf meinem 
Schreibtisch liegt eine 
E-Mail der „Evangelischen 
Allianz in Deutschland“. Es ist ein 
„Aufruf zum Gebet für Japan“. 
Die Twitter- und Facebookseiten 
im Internet sind voll mit 
Gebetsaufrufen für die 
Katastrophe in dem asiatischen 
Inselstaat. Sogar die Zeitung mit 
den großen Überschriften titelte 
kürzlich so groß wie selten: „Betet 
für Japan.“ Von Reportern, die die 
schrecklichen Geschehnisse im 
Nordosten Japans kommentieren, 
war in den vergangenen Tagen zu 
hören: „Jetzt hilft nur noch beten.“ 

Hilft beten? Ein bekennender 
Atheist schreibt dazu: „ Wenn ein 
Unglück passiert, sind Religiöse 
schnell zur Stelle. Glauben die 
Beter, sie würden durch ihre 
mediale Präsenz (das Gebet) die 
Katastrophe bekämpfen können? 
Glauben sie, ihr Gott würde einem 
einzigen Menschen helfen?“ 

Solche provozierende Fragen 
treffen den Kern unseres 
Glaubens. Angesichts 
schrecklicher Katastrophen, von 
uns Menschen verschuldet oder 
nicht, stehen gläubige Beter 

ziemlich hilflos da. 
Dass beten nicht wie 
ein Automat 
funktioniert, in dem 
man oben ein Gebet 
rein wirft und unten 
das Gewünschte 
herauskommt, wissen 
wir ja. Wir müssen 

im Gebet Gott auch nicht wie ein 
„IM“ (Informeller Mitarbeiter) über 
das in Kenntnis setzen, was so auf der 
Erde geschieht und zum Guten 
gewendet werden müsste. 

Hilft beten für Japan? Hilft beten den 
durch Erdbeben und Tsunami 
obdachlos Verzweifelnden? Hilft 
beten den von tödlichen Strahlen 
verseuchten Menschen, die ihre ins 
Meer geschwemmten Angehörigen 
und unter Trümmern ihrer Häuser 
liegenden Toten betrauern? 

Als Antwort fällt mir dazu die 
Liedstrophe ein: „Wohin soll ich mich 
wenden, wenn Gram und Schmerz 
mich drücken ... zu dir, zu dir o Vater 
komm ich in Freud und Schmerzen, 
du sendest ja die Freuden, du heilest 
jeden Schmerz.“ (J.P. Neumann) 

Wohin, wenn nicht zu Gott, können 
wir mit unserem Gebet für Japan 
gehen? Durch Jesus Christus hat ER 
allen Menschen sein Erbarmen 
kundgetan. ER möge sich der 
geschundenen Menschen in Japan 
erbarmen. 
 

Pastor Reinhard Dorra 
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Jahreslosung 2011 

 
Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das 
Böse mit Gutem.   Römer 12,21 

�

 

Bibel: 

 
 
 
 
 
 
 
Passionszeit –  
Zeit des Hörens. 

 
 
 
 
Jesus: „Meine Brüder 
sind, die Gottes 
Botschaft hören und 
danach handeln.“ 
 
Luk. 8, 21 

 

Stichwort: 

Idee und Illustration: Hartmut Klein 



DER GEMEINDELEITER 
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Gemeinde!  
 
 
 
 

Wir befinden uns mitten in der 
Passionszeit. Die Zeit des Mitlei-
dens, die Zeit des Verzichts. Aber 
geht das eigentlich, das Leiden Jesu 
auch nur annähernd nachzuempfin-
den?  

Was heißt es für uns, Jesus ähnli-
cher zu werden? Was heißt es für 
uns, in unserem Glauben zu wach-
sen?  

Der Weg Jesu war von seiner Ge-
burt an vorgezeichnet. Jesu Leiden 
bis zum Kreuz hat uns allen den Zu-
gang zum Vater eröffnet. Nur durch 
Jesu Leiden hat unser Leben einen 
Sinn und eine Hoffnung.  

Jesus ist den schmerzlichen Weg 
bis zum Ende gegangen. Und auch 
in zahlreichen Zwischenstationen 
des Glaubens bis zum Kreuz gab es 
viel (seelischen) Schmerz.  

Jesu Weg zeigt uns auf, dass Lei-
den und Leben (inkl. Segen) im Zu-
sammenhang stehen.  

Zwei Dinge fallen mir an Jesu Le-
bensweg immer wieder auf: 

Erstens: Trotz der Widerstände, 
Enttäuschungen und Schmerzen geht 
Jesus seinen Weg bis hin zum 
Kreuz; er behält seine Orientierung 
an von Gott und folgt dem Willen 
des Vaters.  

Zweitens gehört Leiden und Segen 
zusammen.  

Auch wir gehen in Jesu Gemeinde 
einen Weg. Wir probieren Dinge 
aus, verwerfen einiges und behalten 
das bei, was gut funktioniert. 
Manchmal funktionieren Dinge auch 
nicht. Vielleicht liegt das aber auch 
daran, dass wir Ideen entwickeln 
und Gott hinterher um seinen Segen 
bitten - doch das funktioniert nicht! 
Wir sollten zuerst nach Gottes 
Willen für seine Gemeinde fragen 
und danach handeln. Vor dem 
Handeln kommt das Hören! Wir 
drehen diese Reihenfolge gern um. 
Im Geist Gottes zu wandeln  heißt, 
Dinge dann zu tun, wenn der Geist 
Gottes sagt, dass jetzt die Zeit dafür 
gekommen ist, und nicht nach 
Kalendereintrag. 

Gerade in der aktuellen Passions-
zeit lädt Gott uns ein, sich ganz be-
wusst auf IHN einzulassen. Sind wir 
bereit, in der Passionszeit mehr Zeit  
mit Gott zu investieren? Als Ge-
meindeleitung und als Gemeinde 
steht einem Fasten- und Gebetstag 
nichts im Wege. An dieser Stelle 
erinnere ich gerne an das Gebet vor 
dem Gottesdienst, bei dem wir 
gezielt für unsere Gemeinde beten 
wollen. 

Wenn wir Gottes Willen erkennen 
und dann umsetzen, brauchen wir 
manchmal die gleiche Ausdauer, 
Konsequenz und Orientierung, die 
Jesus damals vom Vater hatte. Oft-
mals haben wir diese Ausdauer nicht 
und verwerfen Ideen, sobald sich 
keine "Erfolge" nach drei oder vier 
Wochen einstellen.  

Auch Durststrecken - von Leiden 
möchte ich nicht sprechen - gehören 



zur Nachfolge Jesu dazu. Jeder, der 
Verantwortung in unserer Gemeinde 
übernommen hat, kennt 
Enttäuschungen und Verletzungen. 
Doch wenn wir auf Jesus schauen, 
der uns Orientierung und Kraft gibt, 
werden wir von IHM mit überaus 
viel Segen beschenkt. Die Nachfolge 
Jesu lohnt sich! Jede "Leidenssitua-
tion", in der wir an Jesus festhalten, 
stärkt uns im Glauben und in unserer 
Nachfolge. Gottes Segen ist uns ge-
wiss!  

Orlando Bottenley, Pastor der 
Gemeinde in Drachten (Holland), 
fragte in einem Referat, ob wir bereit 
wären, Jesus nachzufolgen- egal was 
es uns kostet? 

Orlando erzählte in diesem Referat 
davon, dass sein erster Sohn geistig 
behindert sei, sein Brüder ermordet 
worden war und er selbst eine 
Krebsoperation überstanden hatte. 
Nach jedem dieser Ereignisse hatte 
er an Gott gezweifelt, mit Gott 
gehadert. Und dennoch hat er an 
Gott und seiner Nachfolge festgehal-
ten! In jeder Situation hat 
er sehr viel Segen erfahren 
und steht heute als ein 
geisterfüllter Pastor auf der 
Kanzel mit einer so großen 
positiven und mitreißenden 
Ausstrahlung, die ich bei 
Menschen sehr selten 
erlebt habe. Leiden und 
Segen, Ausdauer in der 
Nachfolge und nach Gottes 
Willen fragen - das sind 
die Kennzeichen der Pas-
sionszeit.  

Liebe Gemeinde, in den 
nächsten Wochen und 

Monaten wollen wir konkrete 
Schritte gehen und Gott fragen, 
wohin er unsere Gemeinde leiten 
möchte.  

Ich lade Euch ein, die restliche 
Passionszeit für Gebet und Fasten zu 
nutzen, um auf Gott zu hören. Vor 
dem Handeln kommt das Hören!  

Und dann kann unser Gemeinde-
auftrag auch mit Leben erfüllt wer-
den:  
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Euer Jens Klassen 

Orlando Bottenley, links im Bild Foto: Jens Klassen 



AUS UNSEREM BUND 

Vereinigung Evangelischer Freikirchen zur Studie des Kriminolo-
gischen Forschungsinstituts Niedersachsen 

 
In der am 17. Oktober 2010 ausge-

strahlten Fernsehtalkshow „Tacheles“ 
sagte der Direktor des Kriminologischen 
Forschungsinstituts Niedersachsen 
(KFN), Prof. Dr. Christian Pfeiffer, unter 
Bezug auf eine Studie aus seinem Haus, 
dass Kinder aus evangelischen Freikir-
chen beson-
ders häufig 
körperliche 
Züchtigung 
erleiden. Die 
Vereinigung 
Evangelischer 
Freikirchen 
(VEF), die in 
das breite 
Spektrum der 
evangelischen 
Freikirchen 
hineingehört, nahm darum unmittelbar 
Kontakt zu Professor Dr. Pfeiffer auf, um 
sich mit der Studie auseinander zu setzen. 
Aufgrund der Studie des KFN lassen sich 
aber, so Prof. Dr. Pfeiffer, keine spezifi-
schen Aussagen über die zur VEF gehö-
renden Freikirchen treffen. Die Größen-
ordnung, in der die Mitgliedskirchen der 
VEF hier betroffen sein könnten, bleibt 
dadurch vage. 

Rosemarie Wenner, Bischöfin der 
Evangelisch-methodistischen Kirche und 
Vorsitzende der VEF bringt ihre Betrof-
fenheit zum Ausdruck: „Wir sorgen uns 
darum, wie es Kindern und Jugendlichen 
in unseren Kirchen und Familien ergeht. 
Wenn Eltern in unseren Gemeinden die 
Treue zur Bibel derart missverstehen 
würden, dass sie Kinder prügeln, gäbe es 
dringend Handlungsbedarf, zumal unsere 
evangelischen Freikirchen sich sehr stark 

in der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen 
und Familien engagieren.“ 

Einige der VEF-Mitgliedskirchen ha-
ben bereits seit längerer Zeit verpflich-
tend für alle Mitarbeiter in Kinder- und 
Jugendgruppen einen Verhaltenskodex in 
Verbindung mit einer Selbstverpflichtung 

formuliert, die jede 
Art von Gewalt 
ausdrücklich aus-
schließt. Handrei-
chungen, Schulun-
gen und Beratungs-
stellen ergänzen 
diese Initiativen. 
Auch wenn in kei-
ner der VEF-Kir-
chen Gewalt legi-
timiert oder als Er-
ziehungsprinzip 

oder zum Lösen von Konflikten theolo-
gisch begründet wird, wird alles getan, 
um für Transparenz und Aufklärung zu 
sorgen, wo in Einzelfällen gegen das 
Prinzip der Gewaltfreiheit verstoßen 
wird. In einer abgestimmten Erklärung 
des Präsidiums der VEF heißt es: „Der 
Prozess der selbstkritischen Überprüfung 
hat zu jeder Zeit in allen VEF-Kirchen zu 
erfolgen, um dem unbedingten Schutz 
aller Kinder und Jugendlichen vor jeder 
Form von Gewalt mit aller Aufmerksam-
keit zu entsprechen.“ 

Die VEF ist über ihre eigenen Mit-
gliedskirchen hinaus aktiv daran beteiligt, 
Fehlinterpretationen der Bibel entgegen-
zuwirken, wonach körperliche Züchti-
gung ein zeitlos gültiges Mittel zur Erzie-
hung sei. Genauere Studien seien nötig 
und werden von der VEF unterstützend 
begleitet werden. 

KINDER SIND UNBEDINGT VOR GEWALT ZU SCHÜTZEN 

Foto:Nicole Celik / www.pixelio.de 



 
 
Ich bin anders als die anderen, meine 

Familie ist anders. 
Ich hatte keine Freunde, obwohl ich 

mir doch so viel Mühe gab und versuchte, 
es allen recht zu machen. Ich wollte be-
liebt sein und gemocht werden, aber nie 
im Mittelpunkt stehen. 

Eigentlich brauchte ich nur eine ein-
zige Freundin. 

Ich war größer als die anderen Mäd-
chen und ragte immer überall heraus, was 
alles noch verschlimmerte. Ich fühlte 
mich in meinem Körper unwohl, fand 
mich hässlich, hatte nicht die richtigen 
Klamotten an (es fehlte immer an Geld), 
konnte niemanden mit nach Hause brin-
gen, weil ich nicht wusste, wie mein Va-
ter so drauf war. Er stellte mich vor ande-
ren bloß, führte mich vor, wobei es ihm 
egal war, vor wem er dies tat. Das wote 
und konnte ich einfach nicht riskieren. 

Am schlimmsten war es, wenn ich an-
fing zu weinen, und er konnte mich mit 
seiner Art schnell zum Weinen bringen. 
Dann wurde er noch wütender, schrie nur 
noch rum und wurde immer ausfallender. 
Ich versuchte dann zu flüchten, oft setzte 
es dann Schläge. 

Die Familie musste jeden Tag auf der 
Hut sein, da seine Stimmung plötzlich 
umschlagen konnte. Nur gut, dass er im-
mer noch seine Arbeit hatte. Das ver-
schaffte uns immer ,,Verschnaufpausen". 
Die schönste Zeit hatten wir, als er als 
Fernfahrer arbeitete, da war er die ganze 
Woche unterwegs und kam nur am Wo-
chenende nach Hause. Die ganze Woche 
Ruhe! Am Wochenende war es dann 
umso heftiger. Meist kam er schon so be-
trunken an, dass er uns nur anmachte und 
rumpöbelte. Dann konnte man ihm nichts 
recht machen, keiner war vor ihm sicher, 
auch meine kleine Schwester nicht. 

Ich habe mich immer verantwortlich 
gefühlt und wollte meine kleine Schwes-
ter und meine Mutter beschützen, so gut 
es ging. 

Ich wollte immer alles richtig ma-
chen, aber was war richtig? 

Ich war oft sehr traurig und wusste 
mit meinem Kummer und meiner Wut 
nicht wohin... 

 
Autorin: ein erwachsenes Kind einer 
alkoholbelasteten Familie 

 

Al-Anon ist die einzige weltweite Selbsthilfegemeinschaft für Familien und Freunde von Alkoholikern. Die 
Gemeinschaft besteht nun seit über 50 Jahren und hat derzeit in 115 Ländern etwa 24.000 Al-Anon Gruppen und 
etwa 2.300 Alateen Gruppen. Al-Anon hat nur ein Anliegen: den Familien von Alkoholikern zu helfen. Dies 
geschieht dadurch, dass wir selbst die Zwölf Schritte praktizieren, dadurch, dass uns Angehörige von Alkoholikern 
willkommen sind und wir sie trösten, und dadurch, dass wir dem Alkoholiker Verständnis entgegenbringen und 
ihn ermutigen. Zitiert aus Web-Seite www.al-anon.de 

GESELLSCHAFTSPROBLEME 

Al -Anon  
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AUS UNSERER GEMEINDE 



JAHRESTAG  

 



Wie ist Gott? 

 
Dieser Frage gingen wir beim 
letzten Kinderbrunch  am 
5. März nach. Anhand der 
bildlichen Sprache von Psalmworten haben 
die Kinder nach einem ausgiebigen 
Frühstück verschiedene Gottesvorstellun-
gen kennengelernt und diese mit ihrem ei-
genen Leben in Verbindung gebracht. 
„Wenn in der Schule plötzlich alle gegen 
mich sind und ich mich ganz einsam fühle, 
dann weiß ich, dass ich doch nicht allein 
bin. Dabei kann mir der Psalm ‚Du umgibst 
mich von allen Seiten und hältst deine Hand 
über mir’ helfen und ich fühle mich gleich 
besser.“ Es ist schon erstaunlich, welche 
großen und kleinen Päckchen die Kinder 
mit sich tragen. Da geht es oft um Streit in 
der Familie, Leistungsdruck, Verlustängste 

und immer wieder um 
Auseinandersetzungen mit 
Mitschülern und Lehrern. Dabei 

ist es mit einem tröstenden Psalm in der 
Tasche natürlich nicht getan, aber wir 
wollen versuchen, den Kindern immer 
wieder zu zeigen „So, wie du bist, bist du 
gut! Du bist ein von Gott geschaffenes 
Wunder!“  
     Der nächste Kinderbrunch hat das 
Thema „Schöpfung“ und wir freuen uns 
schon auf einen fröhlichen Vormittag mit 
den Kindern. Der Termin wird noch 
bekannt gegeben.  
 
Kathrin Petersen 
 

 
 

 
Der diesjährige Ausflug der 
Frauengruppe führt uns dieses Mal ins 
Zollmuseum in die Speicherstadt in das 
ehemalige Zollamt Kornhausbrücke. Dort 
ist eine Führung vorgesehen: Geschichte 
des Zolls - und der Zoll heute. 

Wir treffen uns am Mittwoch, den 
11. Mai um 9.30 Uhr am Neu Wulmstorfer 
Bahnhof, Abfahrt des Zuges: 9.40 Uhr. 

Anmeldung für diese Ausfahrt erbitte ich 
bis Sonntag, den 1. Mai mit 2,-€ . Auch 
dieses Mal sind Männer herzlich 
willkommen. Im Anschluss an die 
Führung werden wir uns noch in einem 
Lokal stärken.  
 
Waltraud Kanwischer 

 
 
Sorgt euch um nichts, sondern 
in allen Dingen lasst eure 
Bitten im Gebet und Flehen 
mit Danksagung vor Gott 
kundwerden!“  Philipper 4,6 
 
Seit einigen Wochen steht im 
Foyer beim Büchertisch eine 
kleine zweckentfremdete 
Spardose. Hier soll kein Geld 
gesammelt werden, sondern 
diese darf mit euren 
Gebetsanliegen gefüllt 

werden – anonym oder mit 
Namen. Ob Entscheidungen, 
Probleme, Ängste o. Ä. 
belastend auf euch liegen, es 
hilft zu wissen, dass dafür 
gebetet wird! Die Anliegen 
werden selbstverständlich 
vertraulich behandelt und von 
einer kleinen Gruppe vor Gott 
gebracht. Nur Mut – probiert 
es aus! 
 
Dörte Petersen

AUS UNSERER GEMEINDE 
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   Termine April / Mai 2011 

 

So  03.04. 10:00 Gottesdienst S. Jose/J. Wellhöfer 

Di 05.04. 20:00 Bibelgespräch 

So  10.04. 10:00 Gottesdienst R. Dorra/A. von Brook 

Di 12.04. 10:00 Bibelkreis 

Mi 13.04. 15:30 Frauenstunde mit R. Dorra 

So  17.04. 10:00 Gottesdienst N. Zabel/U. Jost 

Di 19.04. 20:00 Bibelgespräch 

Fr 22.04. 17:00 Karfreitag-Gottesdienst mit Abendmahl R. Dorra/H.Klein 

   mit Vorprogramm siehe Gemeindebrief 

So 24.04. 10:00 Ostergottesdienst R. Dorra/Dö. Petersen 

  11:00 Osterbrunch 

Di 26.04. 10:00 Bibelkreis 

 

So 01.05. 10:00 Gottesdienst mit Abendmahl R. Dorra/J. Klassen 

Di 03.05. 20:00 Bibelgespräch    

Fr 06.05. 19:00 Manna: „Im Namen des Gesetzes“ 

So 08.05. 10:00 Gottesdienst M. Probst/J. Wellhöfer 

Mo 09.05. 20:00 Manna Nachgespräch 

Di 10.05 10:00 Bibelkreis 

Mi 11.05. Ausflug der Frauengruppe zum Zollamt Kornhausbrücke 

    siehe Gemeindebrief 

So 15.05. 10:00 Gottesdienst O. Eggers/R. Petersen 

   + Redaktionsschluss für den Gemeindebrief Juni/Juli 

Di 17.05. 20:00 Bibelgespräch 

   um 19:00 Uhr Redaktionssitzung Gemeindebriefteam  

So 22.05. 10:00 Gottesdienst R. Dorra/A. von Brook 

Di 24.05. 10:00 Bibelkreis 

So 29.05. 10:00 Gottesdienst A. Matthies/J. Klassen 


